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5ur Erbauung

Alles Fleisch ist wie Gras und alle Herrlichkeit
der Menschen wie des Grases Blume, Das Gras
verdurrct und die Blume fällt ab. Aber des Herrn
Wurt bleibet in Ewigkeit, jl, Petri 1, 24.)

Wir sehen in diesen Tagen, wie in der Natur

alles, was lins im Sommer entzückte,

vergeht. Das Gras auf den Wiesen, die Blumen
in Garten und Feld und das Land der Bäume
rüsten sich zum Sterben. Ein großes Sterben
geht durch die Natur und mahnt uns an die

Vergänglichkeit alles Irdischen, auch des

Menschenlebens. Unser Textwort erinnert uns auch

daran. „Alles Fleisch", das bedeutet alle menschliche

Natur, gleicht dem Gras. Der Mensch

wächst empor, er blüht in seinen Jüngliugs-
nnd Jnngfraujahren, er reift zum starken

Mann, zur tüchtigen Frau. Aber dann kommt
das Alter und zuletzt der Tod.

Ach! wie nichtig, nch! wic flüchtig
ist der Menschen Leben!

Wie ein Nebel bald entstehet
nnd auch wieder bald vergehet,

Sv ist unser Leben, sehet.

Nicht nur die Menschen vergehet:, sondern
auch das, was sie geschaffen haben: ihre Bauten,

ihre Einrichtungen, ihre Ehre nnd ihr
Ruhm. Wer in: Jahre 1912 den Kaiserbesuch
erlebt hat, hat noch eine Erinnerung an das,

was man die Herrlichkeit der Menschen nennt,
an die große Ehre, die dem Kaiser von
Hunderttausend!:!: erwiesen wurde, an die große

Pracht, die zu seinem Empfang aufgeweichet
wurde. Wo ist nun diese Kaiserherrlichkeit?
Verschwunden! Wo ist die Herrlichkeit des

Kaisers von China, des Zaren von Rußland,
des Kaisers von Oesterreich? Verschwunden,

vergangen wie die Blumen auf den: Felde.
Andere nnd noch größere Herrlichkeit und Macht
besteht noch. Wird sie bleiben? O nein. Auch

sie wird eines Tages vergehen müsset:. Das
Wort Gottes sagt es und es irrt nicht. Die
ganze Geschichte der Menschheit zeigt die Wahrheit

des Wortes: Die Welt vergeht mit ihrer
Lust.

Was aber bleibt? Des Herrn Wort. Es
bleibt bis in Ewigkeit. Die Menschheitsgeschichte

zeigt die Wahrheit dieses Wortes. Wie sehr

haben sich zu allen Zeiten gottlose Menschen

gemüht, durch furchtbare Verfolgungen der

Gläubigen das Wort Gottes auszurotten. Ganz
besonders schrecklich sind und waren die

Verfolgungen in Rußland. Die Kirchen sind fast
alle geschlossen oder zerstört, die Priester
getötet oder Vertrieben, die Bibeln verbrannt.
Und dennoch breitet sich das Wort Gottes aus,
in: Stillen, in: Geheimen. Alle Verfolgung
vermochte nichts gegen Gottes Wort. So wird
es bleiben in Ewigkeit. cz.
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